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Ihr habt euch entschlossen, die bilin-
guale Maturität zu machen. Somit be-
sucht ihr während zweier Jahre das
Gymnasium in Laufen und während
zweier Jahre das Lycée cantonal in Por-
rentruy. Als einzige eurer Klasse habt
Ihr euch entschieden, bei einer Gastfa-
milie zu wohnen. Weshalb?
Cynthia Boillat: Wir wohnen in den
Freibergen und der tägliche Schulweg
von ein bis zwei Stunden nach Laufen
wäre schlecht zu bewältigen gewesen.
Deshalb wohnte ich während meines
ersten Schuljahrs bei Freunden meiner
Familie in Delémont. Das zweite
Schuljahr verbrachte ich in einer Fami-
lie in Grindel. Die nächsten zwei Jahre
werde ich in Porrentruy wohnen.
Tanya Orlowsky: Auch in komme aus
den Freibergen und besuche seit einem
Jahr das Gymnasium in Laufen. Ich
konnte zwischen fünf Familien aus-
wählen. Während der Schulzeit wohne
ich jeweils von Sonntagabend bis Frei-
tagabend bei meiner Gastfamilie in
Grindel.

War es eine gute Entscheidung, dieses
Modell zu wählen?
T.: Eindeutig. Meine Gastfamilie ist
sehr nett und offen. Mit ihrer 16-jähri-
gen Tochter unternehme ich in der
Freizeit viele Dinge und auch mit dem

13-jährigen Bruder, der gleich alt ist
wie mein Bruder, verstehe ich mich gut.
Ich trainiere im Korbballklub in Grin-
del und im Dorf fühle ich mich gut auf-
genommen.
C.: Meine Gastfamilie nimmt sich viel
Zeit für mich. Abends spielen wir im-
mer Memory und dadurch, dass sie mit
mir konsequent nur Deutsch sprechen,
lerne ich die Sprache schneller als mei-
ne Mitschüler, welche am Abend nach
Hause gehen. Viel Zeit verbringe ich
aber auch im Zimmer, denn die Schule
ist anstrengend und ich muss abends
oft noch lange lernen.

Wie habt Ihr den Schulwechsel in die
Deutschschweiz empfunden?
T: Am Anfang war es schwierig, vor al-
lem in den Fächern Geschichte und
Geografie. Die Lehrerinnen und Leh-
rer unterstützen uns, geben uns Zeit für
unsere Notizen, sodass wir zu Hause
das Wichtigste nochmals zusammen-
fassen können. Wichtig ist auch das
«Tandem», die Zusammenarbeit mit ei-

ner, einem Deutsch sprechenden Schü-
ler/-in.
C: Wer den bilingualen Bildungsgang
wählt, muss bereit sein, viel zu arbei-
ten. Die Lehrer erwarten, dass man gut
mitmacht. Im Unterschied zur Schule
im Jura, wo vor allem Auswendigge-
lerntes abgefragt wurde, muss man hier
die jeweiligen Zusammenhänge verste-
hen und komplexere Fragen beantwor-
ten können.

Habt ihr noch weitere Unterschiede
zwischen der Deutschschweiz und der
Romandie festgestellt?
T.: Ja, es ist wirklich ein Graben zwi-
schen den Regionen spürbar. Da ist
zum Beispiel die kulturelle Grenze.
Wir hören ganz andere Musik und se-
hen uns andere Filme an.
C.: Auch die Reaktionen sind unter-
schiedlich. Die Deutschschweizer sind
anfangs eher distanziert. Sie machen
selten den ersten Schritt. Kennt man
sich aber, dann sind sie herzlich und
offen.
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Leben in der Gastfamilie
Die Freiberglerinnen Tanya
Orlowsky und Cynthia
Boillat absolvieren nicht
nur den bilingualen
Bildungsgang in Laufen,
sondern sie wohnen unter
der Woche auch in dieser
Region. Wie sich das
anfühlt, erzählten sie dem
Wochenblatt.

Gaby Walther

Fühlen sich wohl im Gymnasium in Laufen: Tanya Orlowsky (l.) und Cynthia
Boillat. FOTO: GABY WALTHER

23 junge Leute aus dem Laufental und
Schwarzbubenland liessen sich an der
Gratulationsfeier im alts Schlachthuus
nach erfolgreichem Lehrabschluss so
richtig feiern.

bü. An der bereits zur Tradition gewor-
denen freiwilligen Gratulationsfeier von
Promotion Laufental, Forum Schwarz-
bubenland und der regionalen Gewer-
bevereine standen 23 junge Damen und
Herren mit erfolgreichem Lehrabschluss
in unterschiedlichsten Berufen zu Recht
im Mittelpunkt. Grund genug für die
«Snakeskin Boozeband» mit Lukas
Franz, Pascal Kohler und Vincent Perry
für Sun and Fun zu sorgen. Ihr Titel
«Here comes the sun» jedenfalls passte
wunderbar zu den Sonnenblumen auf
der Bühne und traf auch voll den Ge-
schmack des lange applaudierenden Pu-
blikums. Während Moderatorin Yvonne
Neuenschwander von Promotion Lau-
fental in ihrer Begrüssung und Gratula-
tion von einem Meilenstein im Leben
und neuen Zielen oder Visionen sprach,
lobte Urs Berger vom Lehrbetriebsver-
bund Baselland und Umgebung in ei-
nem Vergleich zum Sport: «Ihr habt
Grossartiges geleistet und den Mara-
thon durchgebissen und geschafft, herz-
liche Gratulation und schöne Ferien.»
Der Solothurner Landammann Remo
Ankli erinnerte an den Refrain des Solo-
thurner Liedes «’s isch immer e so gsi»
und meinte, der Bildungsdirektor erfah-
re es auch so. Er unterschreibe jedes
Jahr Hunderte von Zeugnissen und Di-
plome, das Wetter sei immer heiss und
die Gratulationsorte immer voll mit jun-
gen Leuten. «Vergesst die am Erfolg be-
teiligten Lehrbetriebe und die Familie

nicht, empfangt meine besten Wünsche
und feiert tüchtig, ’s isch immer e so
gsi», gab Ankli mit auf den weiteren Le-
bensweg.

Unerwarteter Schweizermeistertitel
Frisch von der Leber weg berichtete der
Landmaschinenmechaniker Maurice
Häner aus Nunningen, wie er sich an-
lässlich der Schweizermeisterschaft
2015 in der Landtechnik bei der Rang-
verkündigung vergessen fühlte und am
Ende doch völlig unerwartet auf dem
obersten Podest des Schweizermeisters
stand. Häner, der sich an den EuroSkills
2016 in Göteborg unter schwierigen
Verhältnissen einen vierten Platz mit
Diplom erkämpfte und eine Einladung
ins Bundeshaus erhielt, meinte unter
spontanem Beifall: «Das Bundeshaus

lohnt sich, dort gibt’s einen super Apé-
ro!» Damit war es bereits Zeit, für die
obligate Gratulationstour, an der die Ba-
selbieter Regierungsrätin Sabine Pego-
raro, Landammann Remo Ankli, Martin
Vogel, alter, und Dr. Roman Baumann,
neuer Vizepräsident Kantonal Solothur-
ner Gewerbeverband, sowie Thomas
Disler, Gewerbeverein KMU Laufental,
23 jungen Damen und Herren mit kräf-
tigem Händedruck gratulierten. Leider
fand ein weiterer junger Absolvent im
offensichtlich immer noch statischen
Militär keine Urlaubsgnade, was im Saal
Unverständnis auslöste. Kein Schluss-
wort, sondern einen Weckruf lancierte
Remo Oser, Präsident Promotion Lau-
fental, als er diese Feier nicht als Ab-
schluss-, sondern als Anfangsfeier ver-
standen wissen wollte. «Ihre Zeit ist da,
greifen Sie zu, hauen Sie in die Tasten
und lassen Sie es krachen», rüttelte Oser
die erfolgreichen jungen Leute für ihren
weiteren Werdegang auf und weckte sie
mit einem kräftigen «Guete Morge» zur
nachfolgenden «kulinarischen Augen-
weide», besser bekannt als Apéro.
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«Feiert tüchtig –
’s isch immer e so gsi!»

Ein Händedruck zum Lehrabschluss: Regierungspräsidentin Sabine Pegoraro übergibt
das Geschenk, Landammann Remo Ankli (r.) gratuliert ebenfalls. FOTOS: MARTIN STAUB

Hält die Festrede: Maurice Häner.

Tamara Borer, Colin Christ,
Kay Grunauer, Timo Henz, Mi-
chelle Henz, Anja Karrer, Jas-
min Lorimer, Joel Meier, Jasmi-
na Mujkanovic, Anina Pana-
riello, Florian Renz (Militär),
Anna Katharina Schaffter, To-
bias Schmidlin, Céline Schnei-
der, Tobias Schnell, Sven Scho-
ber, Florian Schwyzer, Markus
Siegrist, Joel Stich, Patrick Vo-
gel, Mélanie von Bergen, Mar-
co Wehrli, Alina Wüthrich und
Ramón Yepes.

Sie standen im
Mittelpunkt
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Die Ausgezeichneten können sich sehen lassen

Die Ausgezeichneten und die Gratulanten: Ein Gruppenbild zum Abschluss der diesjährigen Gratulationsfeier. FOTO: MARTIN STAUB


